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Vorrede.
Ey denen so viel und mannigfaltigen Be-EsM fast
schwerungen lind Kranckheiten, welchen
ser zerbrechlicher Corper unterworffen, iftmsch-
allerdings als ein ausnehmendes Merck
mahl der gütigsten Vorsorge unsers höch¬
sten «vchöpffers und Erhalters anzusehen /

daß fast alles, was in denen sogenannten Reichen der Na¬
tur enthalten, von ihm mit medicinalischen Klafften begä¬
bet und von einem erfahrnen und vernünfftigen MecZico
nach dem Unterscheid der Naturen, derer Kranckheiten,
deren Ursach und anderer Umstände, mit sonderbahrm Nu-
tzen zum Gebrauch gezogen werden kan. Unter allen diesen
aber sind vornehmlich in denen aus dem Schooß der Erden hei« de»
theils kalt , theils warm hervor quellenden mineralischen mmerali-
Wassern, so viel und zuverlaßige heilsame Kräffte verfasset/
und gleichsam cvncentrii-et, daß dieselben , wenn sie von
einem der gründliche Kenntniß davon hat, gebrauchet wer¬
den, in denen schwereren und langwierigen Kranckheiten so
herrliche Hnlffe erwiesen, als von keiner noch so mühsam
durch die Chymie verfertigten Artzeney einmahl zu hoffen.
Ja wenn man die herrlichen Tugenden und WürckungeNdieei««w
dieser Gesund-Wasser zusammen nimmt und reiffltch über-mversal-
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leget, findet man, daß darinn eine rechte Universal-Medi-
ciN/ dergleichen vsn langerZeitund vielen Naturkündigern
und Meöicis mit grossen Fleiß/wiewohl vergebens/gesuchec
worden, verborgen liege/ und von dem Allerhöchsten denen
Menschen umsonst dargeboten werde. Denn alle heilsame
Würckung derer ArtzeneyMtttel m den menschlichen Cör-
per beruhet darinw daß sie entweder die von ihrer temperie¬
ren Art und Beschaffenheitabweichende verdorbene/ saure/
saltzige/ jchleumige/ galligeFeuchtigkeiten ändern und bessern,
die verstopfften Gefässe und Röhren öffnen/ und die über-
flüßigm lznd unnützen durch mancherley LmunZm-js, den
Stuhlgang / Urin/ Schweiß/ deßgleichen den Auswurffaus
der Lunge und der Nasen / abführen, oder daß sie denen ge¬
schwächten/ sonderlich nervösen Theilen ^ die gehörige Krafft
und ^tärcke wieder ersetzen/ und hingegen wann sie wegen
mancherley Ursachen zusammen gezogen und verhärtet sind,
erweichen, den Schmm? lindern und den freyen Umlauffdes

Wegen ih. Geblüts durch alle Theile wiederum herstellen. Alle diefe
r^s Ge- herrliche Kräffte nun die sonst einyeln bey einem und dem an-
palts. N^yj^ment anzutreffen/ finden sich zusammen in de¬

nen Gesund-Brunnen/ und dieses wegen der darinn enthal-
«»dzwar tenen Jngredientienund Elemente. Sie führen nehmlich
des Was- vor das erste ein subtiles leichtes Wasser/ durch welches/ wenn

es in gehöriger Quantität genommen wird, die dicken/ zähen
und schleimigen Feuchtigkeiten verdünnet und flüßig gema¬
chet/ die saltzigen undscharffencorrigiretundversüsset,die
harten undzusammen gezogenen Fasern derer fleischigten
und nervösen Theile erweichet und nachgelassen/ die verstöpff-
ten Canäle und Röhren derer Viscerum und LmunÄorio-
rum eröffnet, ausgewaschen/ mithin die Lxcretioves beför-

schen?ttd ^ert und wieder in gehörigen Stand gesetzet werden. Das
Mittel, andere von denen würckenden Inßreckentibus derer minera-
SaM, lischen Wasser ist ein Saltz / und dieses entweder ein alcali,
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sches, oder so genanntes Mittelsaltz. Das erste besitzet eine
Krafft/ die Saure/ die sich sonderlich bey .I^pockonöriacis
häuffig findet/zu dampffen/die dicken und schleimigen Saff-
te zu verdünnen und zu relolviren/ und die Excretion durch
den Schweiß und Urin zu befördern; das andere aberlö¬
set nicht allein die zähe gewordenen Feuchtigkeiten aus/ son¬
dern öfiiiet auch den Leib und würcket krafftig durch den
Stuhlgang. Weiter findet sich bey einigen mineralischen desalca-
Wassern ein grobes / irrdisches , welches die Säure lW-irrd»,
an sich nimmt, und dadurch in ein Mittelsaltz, wie etwa
die KrebS -Augen und M2^neil2 alba, verwandelt wird / da
es denn gleichfalls den Schleim verdünnet und durch den
Stuhlgang seine Würckung verrichtet. Andere enthalten »»dmar.
einen z'arttn / eisenschüßigen Lrocum , der eine besondere"""'^"'
Krafft hat, die aus ihrm l'ono und Krafft gerathene Fa¬
sern der Adern und nervösen Theile anzuziehen und zu stär¬
kten / dadurch dann der Umlaufs des Geblüts nachdrück¬
lich befördert und was etwa hin und wieder stocket/ zerthei¬
let und fortgetrieben wird. Ausser diesen aber ist inson- >'nsonder<
derheit bey denen mineralischen Wassern in Betrachtung zu lM dcs
ziehen/ das darinn enthaltene subtile, lusstige, ätherische und Un Ele.
geistreiche Wesen, welches sichdurckden penetranten Geruch ments..
und Geschmack / die Blasgen und den Dampss/ welche wenn
das Wasser beweget/ auegegossen/ oder mit einem Wein der
Saure hat/vermischet wird/ in die Höhe steigen/ zuerkennen
giebt. Dieftszarte, jpii-imeuse und sich krafftig ausbreiten¬
de Element /ist gleichsam die Seele derer mineralischen Was¬
ser/ sonderlich der Sauerbrunnen/und so cZelicZt , daß es
leicht verflieget und durch keine Kunst nachgemachet werden
mag/ auch billig vor die wahre Ursach zu halten/ daß die Ge¬
sund-Wasser mit ihren Gehalt durch die zärtesten Canale
und Röhren im Cörper dringen/den Umlaufs des Geblüts
und aller Safftt/nebst denen davon ^enckrendm Lxcre-

A Z tioni-
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tlonidus,kräfftl.qbefördern und eine besondere Kraffl denen
zuatttn und schlappen Theilen mittheilen/ auch den Magen

Düber sie und alle schwache nervöse Partheyen ftarcken Da aüo der-
n"?et gleichen sichere und zuverlaßige Kraffic in denen Ges'und-
werdcn. Brunnen verborgen / auch der bey soviel Millionen Men¬

schen von so langen Zeiten in der Cur auch gantz c^e^erJ.
eerKranckheitenerwiesene vortreffliche Effect kündlich und
offenbahr; so hat man billig Ursach sich zu verwundern daß
die Tugenden dieses unvergleichlichen Mittels so lange
Zeit vielen ^ls^iLis, die nur allerhand Artzencyen und
Panaceenersinnenund durchdie Chymie anskuuftcln wöl¬
kn, verborgen geblieben, und daß es selbst noch heut zu Tage
solche Leute giebt, die theils aus Unwissenheit und falschen
Vorurtheilen von dem Gesund-Wasser, theils aber auch
aus einen verwerfflichenEhrgeiy, daß sie ihre ersten irrigen
Meynungen abzulegen sich nicht entschlossen können, diese
GesundheitS-Mtttel hindan setzen, oder nickt nach denWerth
recommendiren.sondernvielmehr allerhand unnützeSchwie-
rigkeiten und l)ub'2 dagegen aufbringen, die die Erfahrung

Doch 'st alle mit einander über den Haussen wirfst. Ob nun zwar
sMd"uw in denen meisten sowohl kalten, als warmen mineralischen
!er ihnen. Wassern diese ln^r-ecjiennÄ und MeQus die ich erzahlet über¬

haupt befindlich; so findet sich doch bey denselben, wenn man
sie genau examiniret, em mercklicher Unterscheid, also daß ei¬
nige mehr, oder weniger davon participiren, und deßhalb
auch von verschiedenen Krafften sind. In welchem Stück
denn ebenfalls die unermeßliche Güte des allweisen Schöpf-
ferS zu preisen, daß da dieMenschen in Ansehung ihresTem-
peramentS,L>imÄN8darinn sie wohnen, Lebens-Art der sie
sich bedienen, schwächerer oder stärckerer Natur, sehr unter¬
schieden sind, bey einem mehr saure und schleimigte zähe, bey
den andern mehr scharsse und galligte Feuchtigkeiten pecci-
rcn/auch selbst von denenKranckheiten einige dieAusführung

durch
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durch den Stuhlgang, andere durch den Urin, oder Schweiß
und so weiter/ erfordern/mithin unmöglich vor alle einerley
Mittel dienlich/ dieser Unterscheid derer heilsamen Wasser
hauptsachlich dazu diene/ daß sich dieselben vor diese oder je¬
ne Kranckheit desto besser schicken, und von einem verstandi¬
gen und erfahrnen keckes nach den Unterscheid dieser Um¬
stände mit desto grössern Nutzen or^imret werden können.
Weil ich aber von dieser Differenz ausführlich in der Untersu- und der
chung des Gehalts und der Rrässte derer fürnehmsten Ge- IAmen

fund-Srunnen in Teutschland, gehandelt/Will ich Mich Vorje ^randem
tzo dabey nicht aufhalten, sondern denSelter-Brunnen,wel- dienlich,
cher einer von den nützlichsten und sichersten ist, auch von mir
am ersten/ ohne Ruhm zu melden/ durch vielfältige Recom-
mendation in Aufnähn, gebracht, und durch lange Erfah¬
rung gnugsam expwriret worden, insonderheit vornehmen/
und klarlich zeigen, was derselbe vor heilsame Ingredienzen
und Kräffte bey sich habe, und wie er sowohl allein, als mit
der Milch vermischt, bey allerhand Arten Kranckheiten füg¬
lich und nützlich zu gebrauchen.

Das erste Capitel.

Von

Dem wahren Gehalt und der herrlichen
Krafft des Selter-Brunnens.

§. i.
Er Selter-Brunnm, davon vorjetzomit mehrern Von des

zu handeln mir vorgenommen, hat seinen Nah' Selter-
men von einem im Chur-Trierschen l'errirorw, ^
drey Meilen vonLangen-Schwalbach, fünffMei¬

len vonGiefstN/ und eben so weit von Franckfurtam Mayn
gelege-
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gelegenen Flecken, Nieder Selters genannt/bey welchen er in
einer anmuthigen Gegend/ jenseit eines Forellen-BacheS/Mit
starcken Quellen undSieden entspringet. Er führet ein kla¬
res, nicht unangenehm schmeckendes und überaus gesundes
Wasser, und dienet deßhalb denen in dasiger Gegend woh¬
nenden nicht allein zum ordinairen Tranck, sondern giebet
auch zugleich eine überaus köstliche Artzeney ab, ist auch da¬
her schon von langenZetten als ein Gesund-Brunnen sehr re-

»verdavon nommirt und bekannt. Unter andern gedencket dessen all-
gepandelt. hereit mit vielen Ruhm der Tabernamoncanus in seinen Was¬

ser Gchay, desgleichen der Daniel Horst hin uud wieder in
seinen Schrifften; insonderheit aber hat dieses letzternSohn
Johann Daniel Horst, und noch vor diesen Johann n>illhelm
Möge, ?l^licus der Reichs-Stadt Worms, einen eignen
Bericht, von desselben Ingredienzen/ Würckung und Ge¬
brauch verfertiget.

§. 2.
Ihm wird Gleichwie man aber überhaupt in denen Schrifften
falscvlicv derer Alten, zwar von demGcbrauch undKrafft der minera-
A! lischen Wasser, ein und andere gute aus der Erfahrung ge¬

nommene Nachricht, von ihrem Gehalt und Elementen aber
wenig gründliches/sondern viel fabelhafftes und irriges an¬
trifft; also ist auch allerdings an dem,daß demSelter-Brun-
nen von obigm ^.uÄoribus dergleichen wesentliche und wür-
ckende Stücke zugeschrieben werden/ die sich nimmermehr we-

Sa!Mr der darinn finden, noch dazu reimen. Denn es wird von ih¬
nen unter andern als eines der vornehmsten Ingredienticn
angegeben der Salpeter. Allein daß solches falsch/wird da¬
durch erwiesen/ weil das in diesen Brunnen bcsindlicheSaltz,
sich keineswegs entzündet und infiammable ist, auch wenn
etwas Vitriol-Oel dazu gegossen wird, keinen röthllchen
Dampf von sich giebet, der wie Aquafort riechet, als welches
die wesentlichenEigenschafften des Salpeters sind. Zudem
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ist zwar ein gemeiner/ wiewohl gantz irriger Wahn/ als
wenn der Salpeter in der Erde wüchse und einige Quell-, n
solchen darmn an sich nahmen und in sich hielten , dieweil
der Salpeter nickt aus der Erde gegraben wird, sondern
Vielmehr ein Saltz ist/ welches sich unter freyer Lufft in ei¬
nen fettigen Erdreich nach und nach generiret/ die sogenann¬
ten salpetrigen Wasser aber führen bloß eine kalckigte Erde
bey sich und keinesweges formalen ^alpetcr. Gleiche Ge- und andre
wandniß hat es mit dem Schwefel der in diesen Brunnen IMedi-
seyn soll/mit dem Vitriol/Eisen und denen andern fälschlich
angegebenen Ingredienzen/ wie sich solches aus denen damit
angestellten Experimenten mit mehrern zu Tage legen wird.

§. ?.

Damit also deutlich erhelle / welches so wohl die wah- /?v
ren Elemente dieses Brunnens sind, als auch wie er von au",ich z»
andern Sauer-Brunnen unterschieden; will ich kürtzlich, bemerke»,
wie denselben auf verschiedene Art probiret und was dabey
vor?iiTnomens angemercket/ erzehlen. Das Wasser an
sich ist klar und hell/ der Geschmack aber desselben nicht so
fcharff und gleichsam säuerlich/sondern vielmehr etwas law
genhafft, auch auf der Zunge nicht so picqusnt, wie bey
andern Sauer-Brunnen. Hernach wird auch das Selter-
Wasser unter allen mineralischen am allerleichteften abstän¬
dig, faul und stinckend / daher die Flaschen allemahl gantz
gefüllet/ fest mitGorckvermachet/ verpichetundwohl ver¬
wahret werden müssen. Und wenn es nur vier und zwantzig
Stunden in einen weiten offenen Gefäß/ daß die Lufft dazu
kommenkan/stehet, lasset es zwar nichts zu Boden fallen',
verkehret aber seinen vorigen Geschmack gantz und gar und
nimmt dagegen einen gantzwidriqen und laugenhafften an,
als wenn zerstossen Weinftem - Saltz hinein gethan worden
wäre/ weil alödenn das subtile spirimeule Element desselben
verflieget und ihm damit die beste Krafft entgehet. Folglich
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ist falsch, daß/ wie in einen von obgedachten Berichten ste¬
het, dieser Brunnen , wann er auch gantz offen an einem
freyen Ort stünde/ eher krafftiger, als abgeschmackter wür¬
de. Und ob gleich der Verfasser daraus schliesset, daß sich
dieserSelter-Brunnen dieser Ursach halben an entlegene Or¬
te am besten verfahren liesse; so gehet doch solches auch mit
den übrigen Sauer-Brunnen / wenn sie wohl verwahret,
gar wohl an, und habe ich auch zum öfftern angemercket,
daß selbst der Selten wenn er im^unio und bey Tage in
grosser Hitze gefahren und die Flaschen nicht in Kisten , son¬
dern nur bloß in Stroh aufeinen Wagen gepacket worden,
cinmerckltchesan feinen penetranten Geschmack und die
Helsste der Krafft verlohren.

§. 4
Me «s denen vermittelst der keagentium angestellten Pro-
sich p» ben, verhalt sich der Selter - Brunnen folgender Massen. Zu-
verbatte forderst braufet er mit allen was sauer, es mag starck oder ge-

' linde seyn, so fort auf, und erweiset dadurch seine alkalische
Art.Und wenn man ihn mit gleichenThell guten altenRhein-
Wein vermischet, wird die M,xtur dunckel und nimmt eine
braune Farbe an, eben aufdie Art, als zu geschehen pfleget,
wenn das zerstossene Weinstein-Saly oder ein guter Salmi-
ack-8piritU8 damit meliret wird. Thut man aber etwas ge¬
stoßenen Ducker noch dazu, erfolgt eine Aufwallung mit ei¬
nem Geräusch, und es steigen unzahlig viel kleine Blasgen in
die Höhe, daß die Mixtur davon nicht allein gantz weiß wird,
sondern auch von den auffahrenden Blasgen gleichsam einen
Rauch von sich zu geben scheinet. Wenn der Violen - Syrup
dazu gethan wird, verstellet sich die blaue Farbe desselben in
eine grüne, welches, wie bekannt,alle ^Icaliazu thun pflegen;
streuet man aber etwas gepülverteGall Aepffel hinein, erfol¬
get keine Veränderung, undweder eine Purpur - farbene,
noch vielweniger schwartze Louleur.zum gewissen Anzeichen,
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daß nichts von einer martialischen Erde/ auch nichts vitrioli¬
sches darum enthalten sey; wie denn dieser Ursach halben,
auch niemahls bey den Gebrauch dieses Brunnens die kx-
crementJ schwartz abzugehen pflegen. Das zerstosseneWein-
stein-Saltz nimmt das Selter-Wasser. ohne alles Aufbrau¬
sen an/ doch prTsenriret sich davon eine Milch Farbe/ wie¬
wohl darauf nichts zu Boden fallt, und also erhellet/ daß we-
der eine Säure/ noch auch einige grobe Kalck- Erde darum
befindlich sey.

§. 5-
Wenn man weiter zwey Apothecker-Pfund von diesem

Selter-Wasser bey gelinden Kohl-^euer völlig einkochen und
verrauchen laßt, bleibt, ein Quentlein und zwölff Gran,
von einer zarten weissen salinischen Materie zurück. Dieses
kellöuum giebt, wenn man Oleum Virrioü drauf tropsst /
einen weissen penetranten sauren Dampff von sich, der die
Nase empfindlich Mcii-et/ fast eben als wenn man dieses 0!e-
um aufgenmnes Küchen-Saltz fallen laßt. Löset man fer¬
ner diese rückstandige Materie wieder in Wasser auf/ läßt
es durch einLösch-Pappier lauffen, bekommt man eine Lau¬
ge/aus welcher durch die Evaporation zwey Serupel eines
reinen alcalischen Saltzes gebracht werden. Von dieser
Solution nimmt das wtul'um l^KabÄrbsri eine schöne rothe
Farbe an/ und wenn man in gedachtes ^iquamen in Wasser
zerlassenen Sublimat thut/ sencket sich nach und nach ein
orange-farbener Satz an den Boden/ welcher nichts an¬
ders als das sogenannte l'urpetkum minersie. Das durch
das Abrauchen daraus gebrachte Saltz/machet, wenn Sal-
miack dazu gethan wird, den flüchtigen Spirirum loß/ daß da¬
von ein Geruch und lenlible Empfindung in der Nase ent¬
stehet. Endlich erweiset auch noch die alcalische Art des Sel-
ter-Wassers/ daß wenn zu zwey Pfunden Apothecker - Ge¬
wichts davon / so viel vom VimoU gegossen wird,

B - daß
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daß das völlig lamriret/ und tnan dieses I^'qvÄmen
hernach über Kohl Feuer gelinde ab'auchen läßt / em bitte¬
res Mittel-Saltz, am Gewicht anderthalb Quentgen/ übrig
bleibet, welches eben der Art, als der sogenannte l'armrus
Vitrjolatu8.

§. 6.
Andere Wie nun aus allen diesen ^xperimenm zur Gnüge
Proben erhellet, daß der Selter-Brunnen ein pures gantz alcali-Nn schcs Saltz bev sich führe; also ist gleichergeftalt aus vielen
Element. ?kXnommiL offenbahr, daß er auch von dem allen minera¬

lischen, insonderheit kalten Wass-rn, beywohnenden kraff-
tigen lpiricu Xrkereo elaKico p2iticis>jre» Unter andern
kan solches dadurch erweißlich gemachet werden, daß wenn
das Selter-Wasser unter die Luffr-Pumpe gebracht und
die Lufft heraus gezogen wird , solches ftarck anfanget zu
wallen und gleichsam aufsiedet, weil alsdenn dieses elasti«
sche Element nicht mehr von der ausserlichen Lufft an seiner
Expansion gehindert wird, sondern sich in die Höhe begiebt
und mit Macht aus dem Wasser dringet. Ja wenn man
nur dieses Wasser beweget, oder aus der Flasche giesset ,
zeigen sich dieser Ursach halben so fort viel kleine Blasgen,
die aus dem Wasser hervor steigen, sich an den Rand des
Geschirrs hauffig zusammen setzen, endlich zerplatzen und
vergehen; welches noch vielmehr geschiehet/ wenn man das
Wasser auf die Kohlen setzet, und dasselbe anfanget warm
zu werden. Zudem zeuget von diesem krafftigm Element,
nebst den herrlichen Effect insonderheit der picquziue Ge¬
schmack dieses Brunnens, der bey keinen durch die Kunst
aus eben solchen Itißreäientibus als heraus gebracht wer¬
den, nachgemachten Wasser anzutreffen ist, und sich völlig
verliehret, wenn es eine Zeitlang in ft-yer Lufft gestanden
und ihm dieser flüchtige Fpirims entgangen , wie oben ge¬
meldet worden. Und ov gleich unser Brunnen nicht so
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reichlich mit diesen ätherischen und lpiri'meusm Element
versehen/ als wohl andere Sauer-Brunnen, und zwar in¬
sonderheit der Pyrmonter; so ist er doch eben dieser Ursach
halben von gelinderer Operation und desto sicherer und
nützlicher bey allerhand Kranckheitenund Personen zu ge¬
brauchen.

§- 7-
E6 ist also in diesem Brunnen ein pures alcalisches^"^

Saltz und ein flüchtiges ätherisches ?rincipium anzutref- des Wai¬
sen, von welchen beyden würckcnden Stücken nebst den gu ftrs.
ten und leichten Wasser, die herrliche medieinalische Krafft
desselben emy'.g und allein herzuleiten. Denn was das
Wasser betrifft so ist allbereit in der Vorrede gedacht wor¬
den, daß dasselbe an sich von dieser trefflichen Wurckung
sey, daß es sowohl die harten und zusammen gezogenen Fa¬
sern derer festen Theile erweiche und nachlasse, als auch die
saltziM, scharffen und unreinen Saffte un Corper ckluire
und rsmpLk-ire, die dicken und zähen aber verdünne undfiüs-
sig mache, auch die dadurch versiopfften Röhren eröffne
und auswasche, mithin die hellsamen Lxcreril.nes wieder
herstelle. Ausser diesen aber giebt es auch ein eommodes
VeKiLuwm dem salinischen Element, welches es an sich
nimmt und mit sich zugleich in die innersten Theile undklei-
nesten Röhrgen führet, und hilfft folglich gar sehr viel da¬
zu, daß sich die Operation desto besser ausbreiten und über¬
all äussern tan.

§. 8.
Alldieweil aber ein blosses Wasser die Besässe und Des alca.

?ibr28 leicht schlapp machet und daher Nicht tillzuwohl, zu
mahl wenn schon vorher eine Schwache verbanden, durch-
paßiret: so ist billig als das vornehmste wß ^cijenz dieses
Brunnens anzusehen, das da rinn befindliche alcalische
Saltz. Dieses hat vor das erste die Wurckung/ daß ^s die,

B z vor-
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vornehmlich im Magen und Gedärme enthaltene Saure,
niederschlage, dämpffe und deren schädliche LKeÄus hinde¬
re und abwende. Vor das andere ist allen alkalischen
Salyen diese Krafft eigen, daß sie den Schleim relolviren,
die zah gewordenen Feuchtigkeiten verdünnen und flußig
und fie zu der Evakuation geschickt machen. Und weil die¬
ses Sallz zugleich die empfindlichen k'idrJs der Vilcerum
und Canäle angreiftet und ttimuliret, verursachet dasselbe,
daß sich solche öffter und ftärckerzusammen ziehen/ und da¬
her nicht allein die hin und wieder stockende dicken Saffte
nach und nach weiter fortgetrieben, sondern auch die hin
und wieder verstopffte Röhren eröffnet und die so heilsa¬
me Lxcretiones befördert werden. Insonderheit aber ist
aus der Erfahrung bekannt, daß dadurch vornemltch die
Nieren, die an sich zu den Auswurfs derer grobern, saltzi-
aen, unreinen Theile aus dem ganyen Geblüt öettinirt sind,
?u einer mehrern häuffigen Excretion angereget werden:
daher denn auch dieser Selter-Brunnen fast wenig durch
den Stuhlgang hingegen aber durch den Urin eine kräffti-
ge Würckung verrichtet.

§» 9'
Hiezu kommt drittens das elememum spirimolum

subtile, das zuförderst dazu dienet, damit dadurch das im
An El«. Gehirn abgesonderte und durch die Nerven im gantzen Cör-
menls. Bewegung und Empfindung vertheilte lubtile 2Äi.

vumüuiäum, gleichsam angeftischet und denen lubris meh¬
rere Stärcke und BewegungsKrafft mitgetheilet, mithin
die zum Leben und Gesundheit dienende Bewegung der fe¬
sten und flüßigen Theile in gehörige Vigeur gesetzet und un¬
terhalten werde. Hernach trägt dieses kräfftige Element
auch viel zu der heilsamen Würckung des Wassers bey, in¬
dem es nicht allein selbst vermöge seiner Subtilität überall
durchdringet, eine durch die zugestopfften Canäle

machet,
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machchund dieselbenzu der Excretion derer darinn enthalte¬
nen Unreinigkeiten disponiret, sondern auch durch seine aus¬
dehnende Krafft dem Wasser Platz machet/daß solches desto
besser durchpaßiren und die mit sich verbundene fixe Elemen¬
te durch den gantzen Cörper zur Würckung bringen kam

§. IO.Wenn man nun alle diese heilsame Würckungen derer in Der Sel.
diesen Brunnen enthaltenen Ingredientien zusammen be-ter-Brun-
trachtet; so wird ein in der Natur und Medicin erfahrner
Mann gar leicht erkennen/ daß er nicht allein der Natur des a^ern
Cörpers gelnaß sey und gantz keinenSchaden,bevorab wenn gut mit
er mit Vernunfftgebrauchetwird/ zufügen könne/ sondern
auch in vielen Stücken vor andern Sauer-Brunnenden
Vorzug habe. Denn weil er vor das erste mehr alcalisch
fixes Saltz bey sich führet/als der Schwalbacher, Tönnstei-
ner,WildungerundPyrmonter/laßt er sich gar commode
und besser als jene mit der Milch vermischen/und hat man sich
dabey destoweniger zu befürchten daß die Milch davon gerin¬
nen dürffte. Wiewohl es überhaupt ein grundfalscher
Wahn ist/als wenn sich dieMilch und Sauer-Brunnen nicht
wohl meliren liessen, weil ja die Milch coagulirte und daher
gemeiniglich bey der Sauer-Brunnen-Curalle Milch-Spei¬
sen verboten zu werden pflegten; Massen ich allbereits vor
mehr als zwantzig Jahren in meinen von den mineralischen
Wassern edirten Schrifften , durch viel Experimente un¬
umstößlich dargethan , daß in den sogenannten Sauer-
Brunnen kein fvrmzie 2ci6um enthalten/sondernvielmehr
das prTöomi'nirc und daher dieselben vielmehr mit
Recht alealische Wasser solten benennet werden.

H. il.
Aus diesem Fundament habe ich am ersten geschlos-

senund hernach die Probe gemacht/daß die Sauer-Brun-
nen, und wie gedacht insonderheit der Selter / gar wohl Brust Be.schwer»^
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mit Milch zu vermischen und in vielen Kranckheiten mit
sonderbahren Nutzen zu gebrauchen. Und gewiß / dieser
unser Selter-Brunnen ist nnt Milch, m lpecie der Esels-
Milch vermischt, von gar znverlaßiger und fast wunder-
bahrer Würckling / ins besondere in solchen Kranckheiten,
die ihren Sitz in der Lunge haben und von deren Verle«
tzung, Verstopffung der Gefasst und angreiffenderSchärf¬
st in derselben Herruhren/ als da sind ein hefftiger truckener
langwieriger Husten, deßgleichen die Schwindsucht / oder
ein Lungen-Geschwür/ Eiter und Blutspeyen , kurtzer O-
them/ nebst innerlicher Hitze und dergleichen. Denn ob
zwar durch die Erfahrung bekannt/ daß die Milch / inson¬
derheit aber die Esels-Milch/ in dergleichen Brust Beschwe¬
rungen/wann sie gehörig gebrauchet worden / erwünschte
Besserung verschaffet; so kan man doch die Esels-Milch /
die sich wegen ihres süssen SaltzeS und vielen waßrigten
Feuchtigkeit am besten dazu schicket/ nicht so reichlich haben,
und nebst dem entstehen auch diese Kranckheiten/ Nicht bloß
von einer Scharffe / die die nervösen Haute dieses Visceris
angreiffet/ sondern vomehmlich und am allermeisten von
einer Verstopffung in denen Röhren/ Lungen - BläSgen
und Blut-Gefassen/ dadurch der frcye Umlauff des BlutS
unterbrochen worden/ welche zu erölwen lind den LauffdcS
BlutS zu befördern / die Milch allein nicht zulänglich ist.
Im Gegentheil aber kan sie solches gar wohl verrichten ,
wenn sie mit einen solchen spiritueusen alcalischen Wasser
vermischet/ verdünnet und ihr dadurch eine auflösende und
weit durchdringendere Kraffr mitgetheilet worden.

§. 12»
Beym»- Eben dieses Mittel einer gewasserten Milch ist auch
reinenGe -vor andern dienlich/ wann das Geblüt und die Safftemit

vielen scharffen/ saltzigcn Unreinigkeiten angefüllet sind/ und
daher allerhand Zufälle entstehen/ als da sind der Schar¬

bock

blut-
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bock und davon herrührende Schmertzen, die Kratze, das
fcorbutische Friese! und anderer Ausschlag mehr in der
Haut / deßgleichen allerhand von einer Scharffe herrüh¬
rende Arten der Schmertzen, die lauffende Gicht / hitziges
Podagra, wie auch Abnehmen des Leibes , oder die söge«
nannte Dörrsucht. Denn durch dieses krafftige Mittel
werden nicht allein die Saffte des Cörpers versüsset und
die darinn befindlichen scharffenSaltzetemperiret/sondern
auch durch den Urin nach und nach aus dem Leibe ausge¬
führet und nebst dem die davon angegriffene festen Em¬
pfindlichen Theile krafftig laueret.

§« iZ'
Nicht weniger erweiset auch der mit Milch vermisch-

te Selter-Brunnengar besondern Nutzen bey solchen Be-c^uik?i.
schwerungen, da die nervösen und membranosen Theile des schenZu-
Cörpers zu sehr ausgetrocknet und zu hefftigen Krampff^"-
und Zusammenziehen geneigt sind/wie sich solches vornehm¬
lich ausiert in den Spannen und Ziehen in den Gliedern,
krampffhafften Zufallen und insonderheit denen motibus
convtMvis, bey welchen allen eine so gewasserte Milch die
ausgetrockneten Theile befeuchtet undschmeidiget, die har¬
ten und zusammen gezogenen Fasern erweichet, lindert und
also den Krampff derselben hebet. Ja weil die Verrückung verwirr-
des Verstandes zum öfftern von einem Krampff der Ge-^"^-
Hirn-Haute und einem scharffen saltzigen Geblüt entsprin-' ^
get; so ist in derselben gleicher gestalt der nnt Milch ver¬
mischte Selter-Brunnen ein kräfftiges Mittel dieselbe aus
dem Grund zu euritcn. Da auch endlich in den Magen- ^olic,Bre-
Krampff, Colich starcken Erbrechen und Stuhlgang, auch
der rothen Ruhr selbst, eine scharffe, gallige angreiffende
Materie gemeiniglich verHanden , die da die empfindlichen
Haute des Magens und der Gedärme angreiftet , in
Krampff und hefftige Bewegung mit Schmertzen setzet: so

C ist
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ist beydes die Scharsse zn dämpffen und den Krampss und
Schmers zu lindern nichts zuverlaßiger als die Milch und
unser Setter-Wasser vermischt zu gebrauchen.

§. 14-
Nebst dem aber, daß der Selter-Brunnen vor an-

An.,!' dem mit der Milch sich wohl melircn und mit herrlichen
«en istvo^ Nutzen in allerhand Kranckheiten brauäien laßt / hat er zum
andern andern auch darinn was besonders/ baß er mehr durch den

Urin als Stuhlgang seme Operation verrichtet, und daher
in den Kranckheiten da die Nieren, Blase und Harngange
leiden, und entweder mit tartarischen Schleim und Steinen
angefüllet/ oder erodiret und exulceriret sind, überaus dien¬
lich ist. Denn weil er die Schärfte lindert und dampftet,
den Schleim auflöset/ abspület/ und die Nieren, Blase und
Harngange reiniget/ist er nicht allein von zuverläßiger
Würckung den Stein zu verhüten, oder wenn er schon ver¬
Handen, dessen Anwachs zu verhindern, sondern schaffet auch
erwünschtes 8ou!sßememm der Strangurie, schweren und
schmertzhafften Harnen und wo der Urin dick und schleimig
abgehet. Ja weil auch in den gemeinen so wohl, als böß-
artigen Trupper gemeiniglich die Harngange mit zu leiden
und angegriffen zu werden pflegen, und der Urin schwerlich
abgehet, habe ich diesen Brunnen in dergleichenZusallen auch
öffrers mit grossen Nutzen brauchen lassen, da hingegen sonst
fast alle Sauer Brunnen und warme Wasser, sonderlich die
starck purgiren und ein schwer Wasser führen/ dabey schäd¬
lich sind und das klalum exaccrbiren.

§. >5«

Weiter erweiset dieser Brunnen auch sehr heilsamen
Hypocho«. Effect in den sogenannten mslo K^pocKonöriscc» oder Miltz-
^ Beschwerung, und denen dabey sich ereigendcn Zufällen.

Denn ob schon bey dieser langwierigen Beschwerung, dieje¬
nigen Gesund-Wasscr/ welche den Schleim, Same, Galle

und

Zröpper

Inder

ich!
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und Cruditaten, die sich aus übler Digestion generlren und
zuKi alnpffund Blähungen Anlaß geben, durch den Stuhl-
a^ng kl äffctg abführen, als da sind das Carls - Bad, der
E -.rische, Sediiyer»und iseydscliützer-Brunnen, gar nützlich

so ist doch auch der Setter, weilerdie Saure dam¬
pftet und die dabey leidende nervöse Theile toulzxiret, dabey
überaus dienlich, insonderheit wenn die Leibes Constitution
sehr empfindlich , mager und zu hefftlgen Krampffund
Schmertz genciqt, oder auch sich ftarcker Magen - Krampff,
Hertzens-Ängst, schwerer Olhem , deßgleichen bißweilen
Stem-Schmerlzen undColick, in ipecie von dem in denenGe-
darmen stockenden Geblüt zugleich sich findet. Ist abergar
nöthig daß der Leib krafftig gereiniget werde; so pflege ich
wohl zu rathen, daß man die ersten acht Tage den Egnschen
Brunnen in gehöriger Dosi, und hernach drey Wochen da¬
rauf den Selter trincke, oder ich lasse bißweilen ein Lothvon
dem Sedlitzer,oder Seydschützer-Saltz in einer Flasche von
den Brunnen zergehen und solches flugs im Anfang, und
dann etwa wieder um den dritten Tag, nehmen.

H. 12.
Gleichergestalt hat man von unserm Brunnen beyder Mu^r

sogenannten Mutter-Beschwerung, die mit den hypochon- Wwe.
drischen Zufallen viel Gemeinschafthat, und gemeiniglich
von ausienbliebener/ oder unordentlich abgehender monath¬
lichen Reinigung ihren Ursprung hat, viel Gutes zu hoffen.
Denn wenn derselbe dabey Cur-weise unter gehöriger Diät
und Reglement gebrauchet/ auch nach Beschaffenheit der
Umstände mit einem purgierenden Saltz versetzet wird, stel¬
let er den freyen Umlauff des Bluts durch die Gefäffe in
Unter-Leibe und Mutter wieder her, lindert den verhande-
nen Krampffundunordentliche Bewegung , und leget zum
wenigsten ein gutFundament,daß daö übrige hernach leicht
vollends gut gemachet/ und der ^luxus durch Beyhülffe

C 2 an-
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anderer krassligcr Vlittel wieder in Stand gebracht wer¬
den kan.

§-17.
Mrrück- In der Wahnsinniqkeit und verwirrten Verstände/
«enVer- insonderheit wann solche von hefftigen und langwierigen

stände. Gemüths Affcren oder auch von allzuviel«' anstrengenden
Kopff-Arbeit entstanden, hat dieser unser Selter wie der in
diesem Fall renommirte OeinachwBrunnen, einen überaus
heilsamen Effect. Doch ist derNutzen desto grösser und ge¬
wisser, wenn nicht allem zuvor die Ader geöffnet u> d der Leib
gerciniget, sondern auch dieCureinige Zcitcontinmretund
daneben alle Tage in süssen stressenden Wasser temperirt ge¬
badet wüd. Da denn aussolche Weise der Krampffm de¬
nen nervösen Theilen geleget, die Verstopffungen in den
pock^nclrik geöffnet und der Umlaufs des Bluts so wohl in
den gantzen Cörper , als vornehmlich durch den Kopsund
Gehirn, wiederum in die g«. hörige L^äiite gesetzet wird^

I»? d,r ff- Noch ist von dem Sclter Bnmnen als die vornehmste
UN. Prärogativ anzugeben daß derselbe, Weiler weder von einer

alten, groben'kalckigten, noch martialischen Erde was bey stch süh-
ret, noch auch allzuviel von dem ätherischen spiritueusenE-
kment hat, vor allen andern von überaus gelinder Operati¬
on ist, und daher am allcrsichersten und unschädlichsten von
schwachen und solchen Personen , denen sonst die minerali¬
schen Wasser eben nicht dienlich, gebrauchet werden kan.
Denn ausser dem, daß er, wie kurtz vorher alibereitgemeldet
worden, schwindsüchtigen Personen besonders dienlich; kön¬
nen stch auch Schwangere und Saugende desselben gar

Schwan- bedienen. Ich weist gewiß gar viele Exempel, daß
5m,. Weiber die im dritten und vicrdten Monat schwanger gewe¬

sen und solches nicht gewust, nicht allein diesen gelindem son¬
dern auch im Cmlö-Bad den Mühl-Brunnen,ja selbst den

Pru-
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Prudel, ohne Schaden getruncken haben. Dock will ich
solches eben niemand rathen, sondern halte davor , daß
Schwangere auch mit den Selter Brunnen keine langwie¬
rige Euren anstellen/ oder denselben auf einmahl in grosser
Menge zu sich nehmen dürffen/ wohl aber denselben, wenn
dem Blutzuvor durch Aderlässen Luffc gemachet und der
Leib offen, bey der Mablzeit statt des Bieres mit Wein,
auch bißwcilen ausser dem em Bier Glaß davon, des Mor¬
gens oder Abends, trincken. Desto sicherer aber und nütz- «»d Sam
licher ist er bey den Säugenden zu gebrauchen, und können
dieselben/ wenn die Milch dick, unrein, nicht allzu gesund und
sie zum Seorbutgeneigt, täglich davon ein halb Maaß trin¬
cken da er denn verursachet, daß den Kindern die Milch über¬
aus wohl bekommt, im Magen nicht gerinnet, scharffund
corrosivisch wird. mithin die Gedärme nicht angreiffet und
die daher entstehende Durchlauff, Reissen und böse Noth
verhindert werden.

§. 19.
Unter die schwachen Personen sind auch billig vor^chvor

andern zu zählen die Alten, denen gleichfaUS das Sel-Me >n,on-
ter-Waffer überaus dienlich. Denn weil die meisten
Beschwerungenderer alten und betagten Leute von vie-
ler Säure im Magen und schärften saltzigm , tartari-
schen Unreinigkeit des Geblüts ui-d der Saffte entste¬
hen, dergleichen nahmentlich sind, der Scharbock, die tru-
ckene Krätze, das Jucken in der Haut, Nieren- und Bla¬
sen-Stein, brennender SchmertzbeymUnn lassen, Rücken-
und Hüfftweh, Gltederschniertz und andere mehr, so ist die
Würckung dieses Brunnens dabey Dr erwünscht wci! der¬
selbe die Saure niederschlagt, die Schürfte dampftet, die
Saffte aussüsset und die Unremtaktttengantz gelinde ab¬
führet- ES können daher denselben, wenn er m lpecie mit
Esels Milch vermischt wuo, alre Leute sowohl zur Prät^r-

C z vation,
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vation/ als Cur obiger Zufälle nützlich gebrauchen: auch
rathe ich, daß sie sich dieses Brunnens/ sonderlich des Som¬
mers, zum ordinairen Tranck mit Wein bedienen; auch
wohl zur Starckung des Magens etwas geröstet
Brod, Muscaten, Zimmet und Citronen -Schalen
dazu thun.

Das andere Capitel
Wo»

Dem rechten Gebrauch des Setter-
Brunnens , sowohl aliein als mit der Milch

vermischt.
§, i-

D-rs»' den Gebrauch dieses Brunnens betrifft; sokan
<er-Brun- solcher auf zweyerley Weise angestellet werden,

das Jahr WM Die erste Art ist, da man denselben das gantze

durch ge. <^at)r durch an statt des ordinairen Trancks bey der Mahl-trugen r^t trincket. Denn weil das Selter-Wasser nichts von ei-
MM lals calcario Ämsricanre, oder meöici bey sich führet,und also nicht laxiret, auch die Diqcstion nicht turbiret.son-
dern vielmehr befördert und zur Elaborstion eines guten
Nahrungs-Saffts hilfft; schicket es sich am besten unter
allen zum Tisch-Trunck. Damit aber der Magen von dem
blossen Wasser nicht geschwachet werde, kan man denselben
nach Gefallen entwedermit gleichen Theil, oder zwey Theil
Wasser, mit einem Theil guten Rhein oder Burgunder-
Wein vermischen, auch nach Belieben was Zucker und
Zimmt dazu thun, da denn ein überaus angenehmer, kraff-
tiger und gesunder Tranck heraus kommt/ der weit über das
Bier gehet.
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§. 2.

Will man aber eine rechte vollständige Cur damit vor-
nehmen; so ist dazu die beste Zeit im ^sumo, ^ugu- Curistvee
tto und Seprembsi-, und hat man dabey also zu verfahren. Cörperzu-
Zuförderst ist der Cörper dazu wohl zuzubereiten. Und
zwar weil gemeiniglich eine Äollblütigkeit verHanden/ in- durch A-
sonderheit wenn die Personen herrlich leben, viel Wein trin- verlassen,
cken sich nicht viel bewegen, aufgelauffene Adern und einen
starcken Pultz haben, beyWeibö-Personen die monathliche
Reinigung nicht ordentlich und gnugsam geschiehet/ oder
Alters halben gar zurück bleibet/ desgleichen bey MannS--
Personen die güldne Ader nicht gehörig fliesset, oder sich
verstopffet, und daher von dem in den grossen Adern des
Rückens stockenden Geblüt drückender und pressender
Schmertz im Rücken, EißbeiN/ oder auch Hüfftweh ent¬
springet; so ist die Aderlaß am Fuß höchst nöthig und nütz¬
lich, und können nach Proportion des Cörpers und der
Vollblütigkeit, fünf, sechs auch wohl mehr Untzen, durch ei¬
ne geschickte und gnugsame Oeffnung heraus gelassen wer¬
den. Im Gegentheile aber wann dicPersonen kleine Adern
und einen schwachen Pulß haben, blaß und bleich von Far¬
be sind, item lange Zeit starcken Husten, Auswurffund Be¬
schwerung auf der 'Brust gehabt haben, oder nur kürtzlich
kranck gewesen undsonstKräffteundBluteingebüssct,äuch
wenig Appetit haben, thun sie besser, wenn sie die Aderlaß
meiden, oder vochjnur höchstens sich schröpfen lasten, damit
der Cörper dadurch nicht mehr geschwachet und die zu
Vollführung der Cur nöthige Krasste vollends entzogen
werden.

§. H.
Hernach ist nöthig, daß vor dergleichen Cur der Leib Laxiere»

von vielen Cruditaten und unreinen galligen, sauren und
schleimigen Feuchtigkeit auch vielen Lxcrememis gereini-

get,
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get, und dem Wasser der Weg zur heilsamen Operation ge¬
bahnet werde, welches nützlicher noch zwey Tage vor den
Aderlassen, als nach denselben geschiehet. Doch ist hiebey

^ wohl zu mercken/ daß solches keinesweges durch hefftige und
angreiffende Mittel geschehen müsse. Denn dadurch wird
der I'onus und perittslticus des Magens und der
Gedärme, der wenn die Operation gut von statten ge¬
hen soll, wohl beschaffen seyn muß/ gar sehr ruiniret und
umgekehttt/daß er mehr auf-als unterwärts gehet,und wenn
man Tags darauf das Wasser trincket) kan solches nicht
fort/ bleibet sttzen verursachet Blehungen, Ublichkeiten/ Er¬
brechen, Beängstigung, verlohrnen Appetit und andere üb¬
le Zufalle mehr, dergleichen ich nicht nur im Carlsbade öf¬
ters von starcken Purgantzen sondern auch sonst, selbst von
dem sonst sehr nützlichen Sedlitzer-Wasser wahrgenommen,
wenn dasselbe bey empfindlichen Naturen und woderMa-
gen allbereit Krampf erleidet, gebrauchet worden. Hat
man aber durch dergleichen unvorsichtiges Purgieren den
Magen schon verdorben, muß man, ehe man zu trincken
anfangt, ein paar Tgge aussetzen und inzwischen den Ma¬
gen durch krafftige öouiltons suchen wiederzulouls^iren.

§. 4
Sondern Damit also der Leib ohne Commotion, Incommodi-

ein Laxier te und Verlust der Krasstt/ doch aber krasstig gereiniget

Tr«nck. jyerde, habe ich durch langwierige Erfahrung nichts bes-
ser befunden als einen laxierenden Trcmck, welchen ich viel
Jahre, sowohl bey dergleichen Euren, als auch sonst mit
grösten Contentementderer Patienten adhibiret- Man
nimmt nehmlich 4. biß 5 Loth der besten Manna, ein oder
anderthalb Quentgen cremor tarwri, last solches in 5. biß
6.Untzen Schlehenblüth-Wasser gelinde kochen und auflö¬
sen/ seigt es durch, thut sodann entweder zo. Tropfen von
einer guten Pommerantzen-Essentz, oder vier Tropfen oisi
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6s creäo dazu/und brauchetdieses Tranckgen des Morgens
früh verschlagen also: daß man um den Eckel und Brechen
wegen der Menge zu vermeiden/ zuerst nur die eine, und in ei¬
ner Viertel.Stunde die andere Helffte nehme , auch jedes¬
mahl ein paar Schalgen dünne Habergrütze/ ^Keebou, oder
CoKee nachdrincke. Solte aber wegen des Hustens und der
Brust-Beschwerung die in dem cremors rsrtÄri, enthaltene
Saure nicht dienlich seyn, kan man statt dessen eben so viel
Von Wr terra tolina tÄrtarj, oder tartaro t^rrsrilato , oder
auch wenn viel Schleim im Magen, zu desto kräftigerer
Operation/zwey Quentgen von dem Sedlitzer - oder soge¬
nannten Epser-Saltz, dazu nehmen. Wo aber der Magen
und erste Gedärm mit vielen Schleim und Galle angefüllet,
undEckel und Neigung zumBrechen verHanden/ist rathsam,
daß man zugleich oberwarts gelinde den Unrath abführe,
und zu dem Ende auf obige Art einTränckgenauSz.biß 4.
Loth Manna, einen Quentgen cremor rartÄri u»dzwey
Gran tÄrtsri emetici verfertige und gebrauche.

§. 5.
Dergleichen laxirendes Manna -Tr anckgen operiretodee.P,<.

gantz gelinde/und verursachet, nachdem es viel oder wenig -
findet, 5 .oder6 .8ecle8 ,fül)ret auch zugleich die Blähungen
wohl ab/ und ist sonderlich dienlich bey Leuten/die mager/hi¬
tzig, ein scharffes,galliges und hitzig Blut, auch Beschwerung
aüfder Brust haben und zu krampfigen Ziehen geneigt find.
Die aber von sehr phlegmatischer Constitution und blaß
von Farbe sind/ auch diesüssen Sachen nicht vertragen kön¬
nen, denen ratheich/ daß sie stch meiner balsamischen Pillen,
die nach der Becherischen Art präpariret sind/ bedienen/und
davon des Abends vorSchlaffengehen/ 7. biß 9. Stück, des
Morgens früh darauf wieder eben so viel nehmen und damuf ^
was warmes trincken. Oder man kan auch zum laxiren
sich des Sedlitzwoder Epser-Saltzes bedienen, und zwar al-

D. so,
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so / daß man ein Loth davon in einer halben FlafcheSeltw
Brunnen zergehen lasse und solches austrincke.

§. 6.
Wie bey Wenn nun der Cörper aufdiese Weise wohl präpariret,
^en^u" fangtmanden Tagdaraufdie Cur selbst auffolgendeArt
verfa'^cn an/ Nehmlich man lassetzuerstdie noch zugepjchte Flasche

in ein Gesäß mit heissenWasser setzen, damit der Brunnen et¬
was verschlage/trincket sodann des Morgens um 6. oder?.
Uhr im Bette, oder unter Spatzierengehen das erste mahl,
innerhalb einer halben Stunde, nureine halbe Flasche, fol¬
gende Tage aber in drey Viertel-Stunden eine gantze, oder
auch anderthalb Flaschen aus, und nimmt unter den Trin-
cken etwas von Pommerantzen oder Citronen-Schalen,oder
auch von überzogenen Fenchel-Saamen in denMund. Des
Nachmittags um 5 Uhr,oderkurtz vor Schlaffengehen/ trin¬
cket man wieder ein gut Stutz-Glaß, oder ein Viertel-Maaß
von dem Brunnen. Wenn man also 8.biß ic». Tage getrun-
cken, ist nöthig, daß man, weil der Brunnen nicht viel durch
den Stuhlgang operiret, einen Tag aussetze und das obige
Laxatif gebrauche, den folgenden wieder mit Trincken an¬
fange, und damit noch 8. biß w. Tage fortfahre, nach deren
Verlauf aber entweder nach Befinden der Umstände mit den
Gebrauch des Laxatifö die Cur völlig beschließender die drit¬
te Cur, wenn es nöthig, anfange,solche wieder 8. biß Tage
fortsetze, und alsdenn endlich nach gebrauchten Laxatif/ die¬
selbe schliesst.

§- 7.
Was bey Ausser diesen aber istbey der Cur eine gute Diät und
beobacht lvohl-eingerichtetes Lebens-Reglement zu beobachten. Vor
ten in Es- allen Dingen ist nöthig, daß man die Krafft und den 'I'onum
ftn u»d yes Magens beybehalte, und deßhalb nicht allein in den lctz-

ten Trunckbey oder kurtz vor der Mahlzeit, 50. biß 60. Tro-
pffm von einem kräfftigen Stomachal/ dergleichen ich aus¬

zugeben
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zugeben pflege / oder von einer wohl-praparirten bittern
Pommerantzen Essentz nehme , sondern auch den Magen
weder durch allzuviel, noch undienliche Speisen Überlast
thue, oder auch sonst schwache. Man hat alsolin Essen sich
zu hüten vor undaulichen und blehenden Speisen, dahin ge¬
hören alles rothe Obst, ungekochte Kräuter, Kohl / alles harte
nicht genug gekochte und geraucherteFleisch, Meer - Fische,
Hülsen-Früchte/hartgekochte Eyer, Käst/ Milch und Back-
wcrck/deßgleichen vor vielen saltzigen undsaureN /Sallatund
dergleichen/ insondcrheitabernichtzuhastig esse, und das
Abend-Essen entweder gar bey Seite setze,oder an einer Sup¬
pe sich genügen lasse. Im Trincken hat man sich auch vor
allen Veb2ucken zu hüten und ist am dienlichsten, eben diesen
Selter-Brunnen mit halb Wein, oder bey hitzigen Naturen,
zwey Theile mit Wasser , mit einem Theil Wein vermischt,
zum ordinairen Tranck zu brauchen. Wer aber das Wasser
bey der Mahlzeit nicht vertragen kan, bediene sich eines guten
Biers, das nicht schwehr lind wohl durchpaßiret, und trincke
dabey ein Glaß guten Mein - Burgunder-oder Francken-
Wein-

§» 8>
Ferner ist bey der Brunnen-Cur ein ruhiges und ge-^mn-

lassenes Gemüth höchstens zu recommendiren. Dann gleich-^-
wie die GemüthS-Affectenam geschwindesten und hesstigsten
die natürliche und ordentliche Bewegungen turbiren und
alles in Unruhe setzen, also daß von denselben allein gar ge¬
schwinde und üble Suiten nach sich ziehende Zufalle entstehen
können; also sind solche insonderheit bey allen mineralischen
Wasser-Curen von überaus schädlicher Würckung,und hin¬
dern nicht allein deren guten Sueceß / sondern geben auch
Gelegenheit zu neuen Kranckheiten. Man hat also Sor-
qen, Kummer, ängstliche Gedancken und hefftigeBegier¬
den/ desgleichenEifer, Chagrin, schrecken nntZleiß zu ver-D 2 mei-
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meiden und das Gemüth aufalle nur zuläßige Art zu eraui-
cken. Eben dieses ist auch zu beobachten mit der Kopf- Ar¬
beit, daß man bey dergleichen Cur, ja nichts vornehme, was
scharffes Nachdencken und Meditiren erfordert, auch nicht
lucubrire und das Gemüth fatigire. Nicht weniger hat man
sich der Liebes - Begierden dabey zu enthalten und das Ge¬
müth gegen die dazu reitzendeObjecta in vernünfftige Ver¬
fassung zu fetzen.

Der Lusst. Weiter hat man wegen der Lufft zu' merckeN/ daß kei¬
ne der heilsamen Würckung dererSauer Brunnen mehr zu¬
wider/ als die kalte, feuchte und Abend-Lufft. Daher ich ra¬
the, daß man sich bey solcher zu Haufe halte und des Abends
nach der Sonnen-Untergang in freyer Lufft nicht aufhalte.
Ja weil die freye Land-Lufft allezeit weit besser ist und reiner,
als in den Städten und bewohnten Oertern, thut man viel
besser, wenn man den Brunnen nichtzu Haufe, sondern an
einen andern gefunden Orte, oder wenigstens in den Garten
irincket, Massen fo dann nicht allein die Veränderung der
Lufft, fondern auch die Bewegung, und daß man von ver¬
drießlichen Objectis entfernet, gar viel zu den guten Suc-
«eßder Cur beyträget. In der übrigen Lebens -Art ist zu
beobachten, daß man sich dabey fleißig bewegen muf¬
fe , doch nicht allzu ftarck auf einmahl, und ist die be-
Ae Zeit dazu, des Vormittags eine Stunde vor der Mahl¬
zeit, und des Nachmittags nach vollbrachter vißettion um
5. oder 6. Uhr. Des Abends muß man zu rechter Zeit zu
Bette gehen, damit man des Morgens desto munterer zu der
Cur fey, des Mittags aber gar nickt schlaffen, es müstedenn
seyn/ daß man sich febr daran gewöhnet hätte, und sich wohl
und krafftig darauf befunde.

Dabey zv §» lv.
wnlen M Endlich ist noch zu geSencten, daß bey einigen, fonder-

Ilch
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Kch krampfhafften Zufällen und Nerven-Kranckheitennebst
der Trinck-Cur nöthig und nützlich sey/ bißweilen zu baden.
Ich pflege daher meinenPatienten zum öftern zu rathen,daß
sie entweder den Brunnen in Töplitz brauche»/ und wenn sie
8. biß io.Tage getruncken, einige Tage des Abends in den
gelinden Schwefel-Bad baden, oder wenn sie nicht nach
Töplitz reisen wollen; sich zu Hause ein temperirt Wannen-
Bad auöfliessenden Wasser und etwas Venedischer Seiffe
machen lassen, oder doch wenigstens des Abends vorSchlaf-
fengehen ein gelindes^uß-Bab, aus fliessenden Wasser, Cha-
millen-Blumen, Potasche und Weitzen-Kleye brauchen, und
eine solche abwechslende Bade- und Trinck-Cur einige Wo¬
chen continuiren. Da ich denn durch vielfaltige Erfahrung
weiß, daß aufsolcheArt schwere Kranckheiten/die in den ner¬
vösen Theilen chren Sitz haben/ durch GOttes Gnade entwe¬
der gantzlichcuriret, oder dock wenigstens die Patienten gar
sehr soulagiret worden, mehr als durch irgend eine Medicin
geschehen mögen.

§. il.
Aufdiese Art ist also die Cur mit den Selter-BrunnMWie «,,<

allein anzustellen; nun ist noch mit wenigen zu melden übrig der Milch
wie er mit der Milch gehörig zu gebrauchen. Anforderst^"
ist der Cörper dazu aufeben die Art durch ein gelindes Laxa«
tif und Aderlassen zuzubereiten, auchin derDiat undLebens-
Ordnung eben dieBehutsamkeit undVorsichtzugebrauchen,
als wie oben gemeldet worden. Wegen der Vermischung
aber ist zu nm ckmMß man bißweilen dieHelffteWasserund
die HeMe Milch, bißweilen drey Theil Wasser und einen
Milch zuhmmen giessen könne, nachdem man entweder nur
bloß die Saffte verdünnen, versüssen und das Unreine ab¬
fuhren, oder auch zugleich mit nähren und lindern will. Die
Mischung selbst geschiehet also/daß man entweder heisseMilch
zum Brunnen, öder fle kalt gemischet in ein Geschirr mit heis-

D z sen
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und was
dabey zu
beobach¬
ten.

Beschluß-

sen Wasser setze und verschlagen werden lasse. Wenn dieses
geschehen/ trincken Erwachsene davon/des Morgens auseiu-
mahldrey oder vier Pfund/wer aber Vor- und Nachmit«
tag trincken muß, nimmt des Morgens nur zwey oder drey
Pfund schwehr/deö Nachmittags aber um vier oder fünff
Uhr, wenn die Oauung vorbey/ ein oder anderthalb Pfund
zu sich.

§. 12.
Das Trincken selbst kan innerhalb einer halben Stun¬

de entweder unter Spatzierengehen oder auch bey zarten
und delicaten Personen selbst im Bette geschehen/ weil als¬
dann der Tranck desto besser durch den Leib Schweiß und
Urin paßiret. Sonst hat man eine guteIeit und wenigstens
zwey Monathe mit dergleichen Cur anzuhalten/ unter der¬
selben aber ein oder zweymahl, auch beym Beschluß zu lapi-
ren. Bey dieser Cur muß man sich alles Bieres enthalten,
und statt dessen entweder einen Tranck von Scorzoner- und
Sarsaparille Wuryel, geraspelten Hirschhorn/ etwas
Süßholtz/ Hindleufften und Fenchel/ oder eine blosse Pli-
sane/ mit etwas Burgunder- oder Rhein-Wein, oder auch/
welches am allerbesten/ den Selter-Brunnen selbst/mit den
dritten Theil Rhein- oder MM Wein vermischt/ trincken,
auch bey der Mahlzeit, entweder von einem guten Stoma-
chal/ oder meinen temperirten, balsamischen Visceral-Elixier
eine Dosin einnehmen. Solte auch eine grosse Scharsse
und Unreinigkeit des Geblüts und der Sässte verHanden
seyN /kan man des Abends vorSchlassenqeheN/eineDosin
von einem niederschlagendenSalpeter- Pulver in einen
stärckenden destillirten Wasser gebrauchen.

§. i?.
Dieses ist also auch was von dem Gebrauch des Sel-

ter-Brunnens zu mercken; dabey noch dieses zu erinnern,
daß obwohl sonst gemeiniglich bey den mineralischen Was¬

ser.
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ser-Curen, bey dem Eintritt des ordinairs der Frauens-
Personen/ inne gehalten zu werden pflege/ doch solches bey
den Gebrauch des Selter-Brunnens eben nicht nöthig sey/
Massen ich observirt/ daß der Abgang unter den Trinckm
bißweilen besser gewesen als sonst. Indessen ist doch über
Haupt rathsamer/ insonderheit bey denen/ da sich der klu
xus mit Angst/ Krampf und vieler Jneommodite einfindet
daß man zu solcher Zeit drey oder vier Tage aussetze. Deß-
glelchen ist noch zu melden, daß nach vollbrachter Cur nichts
destoweniger eine gute Diät undwohl-eingerichteteLebenS-
Ordnung annoch eine geraume Zeit müsse beobachtet wer¬
den, damit nicht der gestisstcte Nutzen, wie leider össterszu
geschehen pfleget, wieder verlohren gehe. Auch kan nach¬
dem ein geschickter Meäieus, nach Erfordern der besondern
Umstände, wohl noch ein und andere dienliche Aryeneyen
ordiniren, auf daß die Besserung bekrässtigetund alleübri¬
ge Reliquien völlig gehoben werden. Der Allerhöchste aber
lasse wie bißher, also auch noch ferner dieses unvergleich¬
liche Gesundhe :lS - Mittel vielen zum Heil und Besten

durch seinen Seegen gnadiglich gereichen,
welches schließlich mein inniger

Wunsch ist.

ENDE.
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